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Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Zeitung fur Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

No. 28.
(Hierzu

Montag, den 8. April 1833.
eine Beilage.)

Deutſchland.
Preußen. Der Ober-Praſident des Groß

herzogthums Poſen, Herr Flottwell, bringt im
neueſten Blatt der Poſener Zeitung (vom 2. d. M.) ei
ne Allerhöchſte Kabinets Ordre, wodurch der Verfaſ
ſung des Kommunal und Polizeiweſens in der Pro
vinz Poſen fur die nachſten drei Jahre eine veränderte
Einrichtung gegeben wird, zur öffentlichen Kenntniß.

Der Botſchafter der Ottomaniſchen Pforte am
Königl. Großbritaniſchen Hofe,
Mehmed Namik Paſſcha iſt am 4. April von
London und der Koönigl. Spaniſche außerordentliche
Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am Preußiſchen
Hofe, Gutierrez de los Rios, von Paris in
Berlin eingetroffen.

In der Hamburger Boörſenhalle lieſt man Von gu-
ter Hand wird aus Berlin gemeldet, daß am 31. v. M.
der Vertrag über den Beitritt des Königreichs Sach
ſen zum Preußiſchen Zollverbande habe unterzeichnet
werden ſollen und man, nach erfolgter Genehmigung
deſſelben durch die Königl. Sachſiſche Ständeverſamm
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lung, auch den Beitritt der Sachſtſchen Herzogthü
mer erwarte. Hinſichtlich der Meſſen in Leipzig und
Frankfurt a. d O. ſey. feſtgeſetzt, daß die letztere,
nach Verſchiedenheit der Waaren, einen Steuerabzug
von 5, 10 und 15 pCt. vor den Abgaben der erſteren
erhalte. Einem anderen Berichte zufolge, ware
ſchon am 22. v. M. der Zollvertrag zwiſchen Preußen,
Baiern, Sachfen und den Herzogthümern abgeſchloſ
ſen worden nur Würtemberg ſei, weil es ſich von
der Zweckmaßigkeit noch nicht überzeugt habe, noch
zurück geblieben. Auch dem Nurnb. Korreſpondenten
zufolge, iſt der Vertrag, mittelſt deſſen die Kronen
Baiern und Wurtemberg, ſodann das Koönig-
reich Sachſen, dem preußiſch- heſſiſchen Verbonde
beitreten, am 21. v. M. von den reſp. Bevollmachtig
ten zu Berlin unterzeichnet worden Der Zollvertrag
Preußens mit den ſach ſiſchen Herzogthümern
iſt, wie man hört, bereits abgeſchloſſen. Die Steuer
direktion wird nach Erfurt kommen. Der Praſident
derſelben wird von Preußen ernannt die Räthe wer
den auf den Vorſchlag der betreffenden Landesregierun

gen ebenfalls von Preußen eingeſetzt, welchem Staat



auch die Anſtellung der Unterbeamten obliegt. (Die
Beſtatigung dieſer Angaben iſt von Berlin aus zu er
warten

Wuüurtemberg. Gleich der in Kaſſel erſchie-
nenen landesherrlichen Verkundigung in Betreff der
Auflöſung der dortigen Stande- Verſammlung iſt
jetzt auch in Stuttgart unterm 29. Marz ein Kö
nigl. Manifeſt aus Anlaß der daſelbſt ſtattgehabten
Auflöſung des Landtags veröffentlicht worden. Die
bei letzterer Gelegenheit in dem desfallſigen Geheimen-
raths- Refcripte (vgl. Nr. 25. d. K.) angegebenen
Gründe ſind in gedachtem Manifeſt weiter ausgefuhrt,
welches außerdem noch folgende beherzigenswerthe
Stellen enthält: „Beſeelt von reinem Wohl-
wollen fur Unſer biederes Volk, mit welchem das
Band erprobter Liebe und Anhänglichkeit Uns vereint,
hatten Wir fur dieſen Landtag eine Reihe von Maßre-
geln vorbereiten laſſen wodurch Unſere auf fortſchrei-
tende Erhöhung des allgemeinen Wohlſtandes gerich-
teten Plane eine weitere Ausführung erhalten ſollten.
Beſonders war es für Uns eine erfreuliche Ausſicht,
durch die Aufhebung oder Ablöſung mancher von aäl-
terer Zeit herſtammenden Laſten und durch Erweite-
rung des Verkehrs mit den Erzeugniſſen des Bodens
und des Gewerbfleißes, der zahlreichſten Klaſſe Unſe-
res Volks derjenigen welche ſich mit der Landwirth
ſchaft und den Gewerben beſchaftigt, eine Verbeſſerung
ihrer Lage bereiten und durch Verminderung offentli
cher Abgaben, namentlich durch Herabſetzung des Salz
preiſes und der Notariatsfporteln, eine ins Allgemeine
wirkende Erleichterung herbeiführen zu können. Der
Ausführung dieſer Abſichten, bei welchen Wir auf die
treue Mitwirkung der Stande vertrauten, trat von
Anfang des Landtags an in der Kammer der Abgeord
neten eine Partei entgegen, deren Beſtrebungen eine
feindliche Richtung gegen das Beſtehende und Verken-
nung des Güten, das frühere Perioden hervorgebracht
hatten, unverkennbar bezweckten. Dieſe Partei nahm
die ſtaundiſche Thätigkeit, ſtatt dieſelbe auf fruchtbare
Reſultate im Jntereſſe Unſeres Volks zu richten,
hauptſächlich nur für Angriffe aller Art auf innere und
auußere Verhältniſſe des Staats in Anſpruch, wodurch
für die Kammer eine koſtbare Zeit unter nutzloſen Ver
handlungen verloren ging. (Nach einer Darſtellung
der in dieſem Sinne von der Kammer aufgenommenen
bekannten Pfizerſchen Angelegenheit und der von der
Regierung dagegen ergriffenen fruchtloſen Maaßregeln,
heißt es:) Jn ernſter Erwägung Unſerer Regenten-
pflichten haben wir Uns daher entſchloſſen, von dem
Uns verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte Gebrauch
machend, die gegenwaärtige Standeverſammluyg aufzu-
löſen und eine neue Wahl der Abgeordneten des Landes
anzuordnen. Wir legen nun das Schickſal des
nachſten Landtages in die Hände der wahlberechtigten
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Staatsbürger. Wir thun es mit vollem Vertrauen zu
einem Volke, das Uns im Laufe einer 17jaährigen Re
gierung unter wechſelnden Geſchicken ſtets ſeine Treue
und Anhaänglichkeit erprobt, und hinwiederum Unſere
nur auf die Verbeſſerung ſeines Zuſtandes gerichteten
landesväterlichen Abſichten erkannt hat c. c.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. März. Eine Veronderung iſt

im Miniſterium eingetreten die jedoch auf das Syſtem
deſſelben nur von geringem Einfluſſe ſeyn kann. Durch
den Austritt des Lord Ourham war die Stelle eines
Lord Geheim-- Siegelbewahrers erledigt, die nunmehr
dem Lord Goderich übertragen iſt; die Leitung des
Colonial Amtes uübernimmt, ſtatt des Letzteren Hr.
Stanley, und der bisherige Kriegsſecretaär, Sir
John Cam Hobhouſe, wird Secretar fur Jrland.
Das Kriegsſecretariat iſt nicht beſetzt, doch iſt
Hr. Ed ward Ellice, ſichrem Vernehmen nach, zu
dieſem Poſten beſtimmt. Durch Herrn „Stanley's
Zurückziehung von den irlandiſchen Angekegenheiten
wird ein Stein des Anſtoßes hinweggeraäumt, wah
rend ſein unbeſtreitbares Talent in nicht minder ver
wickelten Verhältniſſen der weſtindiſchen Frage
Anwendung finden wird. Das Einzige, was dieſem
Staatsmanne abgeht, iſt Ruhe, ſowohl in der Ge
ſchaftsführung als in der parlamentgriſchen Debatte;
und bei der Wendung, welche die Angelegenheiten der
Kolonieen zu nehmen drohen, wird es großer Umſicht
bedurfen, um nicht voreilig eine Kriſis herbeizuführen.

Am Dienstage Abend erhob ſich wieder eine De-
batte im Unterhauſe, in welcher ſich eine machtige Op-
poſition zeigte, welche die Miniſter früher oder ſpäter
nöthigen wird, wirkſame Maaßregeln zur Abhülfe des
jetzigen Steuerdrucks zu ergreifen Hr. Robinſon
trug nämlich auf Ernennung eines erleſenen Ausſchuſ
ſes an, um das beſtehende Steuer Syſtem zu prufen,
in der Abſicht, eine Eigenthums- Steuer an die Stelle
ſolcher Auflagen zu ſetzen die am Schwerſten auf dem
productiven Gewerbsfleiße laſten. Jn einer langen
Rede entwickelte er ſeine Anſichten uber eine Steuer
Veranderung, und behauptete, es ſey kein anderes
Mittel vorhanden dem Volke Erleichterung zu ver
ſchaffen, als durch Auflegung einer Eigenthums- Steuer

nach Maaßgabe des Vermoögens. Hr. Warburton,
der ihn unterſtuützte, ging noch weiter, und meinte,
alle indirecten Steuern müßten abgeſchafft werden und
Eigenthums- Steuern an deren Stelle treten. Bei
der Abſtimmung ergaben ſich fur den Antrag 155,
gegen denſelben 221 Stimmen. Eine ſo anſehnliche
Minoritat, mit der neulichen bei dem Antrage des
Hrn. Attwood zuſammengehalten, zeigt zur Genuge,
daß eine allgemeine Reviſion des Steuer und Geld-
Weſens nicht lange mehr verſchoben werden kann.
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Vorgeſtern Abend kam die irlaändiſche Zwangs- Bill

abermals im Ausſchuſſe vor. Der Vorbehalt, daß
dieſelbe wegen bloßer Zehnten Verweigerung nicht an
gewendet werden ſolle, wurde wieder weggelaſſen, in
dem ſowohl Sir Robert Peel als Hr. O'Con-
nell denſelben fur ganz unnöthig hielten, ſobald die
Bill ſich nur auf wirkliche Gewaltthatigkeiten beziehen
ſolle. Auf Hrn. Stanley's Antrag wurden zwei
neue Beſtimmungen hinzugeſetzt: daß keine Eigen-
thums- Konfiskation bei denjenigen eintreten ſolle, die
von den Kriegsgerichten verurtheilt worden 2) daß
kein Transportations- Erkenntmiß ohne Genehmigung
des Lord Lieutenants vollzogen werden ſolle Eine
lebhafte Debatte entſpann ſich über einen Antrag des
Hrn. O'Connell, daß die Akte im Falle einer Auf-
löſung des Parlamentes bis zur Wiederverſammlung
eines neuen außer Kraft treten ſolle. Dieſem wider-
ſetzte ſich Hr. Stanley, weil eine ſolche Periode
wegen der vorzunehmenden Wahlen gerade die gefähr-
lichſte und unruhigſte ſey. Lord Althorp unterſtütz-
te ihn mit der Bemerkung, daß der Lord Lieutenant
die ihm ubertragene Gewalt wahrend der Wahlen nur
im außerſten Falle anwenden wuürde, uüberdies fur de
ren Anwendung verantwortlich ſey. Nun aber beſchul-
digte Hr. O'Connell den Lord -Lieutenant, einen
parteiſchen Einfluß bei den letzten Wahlen zu Dublin
ausgeübt zu haben. Bei der Abſtimmung wurde der
Antrag mit 214 gegen 72 Stimmen verworfen.

Geſtern im Oberhauſe erklärte Lord Gode-
rich, die Gerüchte, welche über die Abſichten der
Regierung hinſichtlich der weſtindiſchen Frage in Um
lauf waären, könne er weder widerlegen noch beſtäti-
gen; jedenfalls habe die Regierung keine Zeit ver-
ſäumt. Graf Grey fügte hinzu, die Sache ſei ſehr
ſchwierig und man könne nicht umſichtig genug damit
umgehen: er wünſche die Emancipation der Sklaven,
jedoch nicht eher, als bis Maaßregeln gegen die etwai-
gen bedenklichen Folgen einer ſolchen Freilaſſung ge
troffen waren.

Die Koloniſten der weſtindiſchen Jnſel Jamaika
befinden ſich gegenwärtig faſt in offener Fehde mit
dem Britiſchen Gouverneur und dem Mutterlande.

Der Gouverneur iſt in Spaniſh-Towyn offentlich
inſultirt worden. Derſelbe hat nämlich auf den Grund
einer Proklamation aus London ein Dekret erlaſſen,
worin er erklart, daß die von den politiſchen Unionen
auf der Jnſel gefuhrte Sprache geſetzwidrig ſey, und
daß alle diejenigen, welche nach ſolchen Meinungen
handelten, beſtraft werden würden. Die Unionen ver
öffentlichten alsbald eine Deklaration, worin ſie in
Widerſpruch mit des Königs Proklamation erwieder
ten, daß ſie mit Gefahr ihres Lebens und Vermögens
auf ihrem Entſchluß beharren wurden. Jn öffentlichen
Blättern wurden Aufforderungen zu offener Empörung
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vergoönnen wollte.

abgedruckt, in welchen die Koloniſten ermahnt werden,
ihre Meſſer zu wetzen, um zu ködten, oder um getoöd-
tet zu werden und fur ihre Rechte und Privilegien zu
fechten c. Die Jnſel iſt in dem Zuſtand der höchſten
Aufregung.

Nach Sir James Graham's Ahgaben beſteht die
britiſche Seemacht gegenwärtig aus 180 Linienſchiffen
und 340 kleineren Fahrzeugen.

Frankreich.
Paris, d. 28. Marz. Der Wiedereintritt des,

aus Jtalien zuruckgekehrten und dort vollig hergeſtell
ten fruühern Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten,
Generals von Sebaſtiani, in den Miniſterrath, je-
doch ohne beſtimmtes Portefeuille, war ſeit mehren Tagen
der Gegenſtand aller Unterhaltunzen. Die öffentlichen
Blätter ſchrieben dieſem Ereigniſſe eine allzu hohe
Wichtigkeit zu, betrachteten es als ein Vorſpiel zu einer
gaänzlichen Umgeſtaltung des Kon'eils, und ſchon machte
der Meſſager das Verzeichniß der kunftigen Mini-
ſter bekannt. Jetzt endlich fangt man an, die neuliche
Ordonnanz richtiger zu würdigen und keine andere Ab-
ſicht darin zu ſuchen, als daß der König einem Man-
ne, deſſen Erfahrung und Gewandtheit ehemals zur
Erhaltung des Friedens nützte, und der nur Krank-
heitshalber aus der Verwaltung trat, frühmoöglichſt
wieder die Theilnahme an der Leitung der Geſchäfte

Noch einige Tage, ſo wird von
jener Ordonnanz nicht mehr die Rede ſeyn, und ſchon
wendet ſich die Aufmerkſamkeit des politiſchen Publi-
kums von Neuem vorzugsweiſe auf andere Gegenſtan-
de. Von den Unterhandlungen mit Holland verſpricht
man ſich keinen baldigen Erfolg. Der Vorſchlag des
Hrn. v. Sebaſtiani, daß dieſe Angelegenheit, wie zu
vor, einer aus den Bevollmächtigten der funf Mächte
beſtehenden Konferenz vorgelegt werden möge, hat
zwar bei der engliſchen Regierung Beifall, beim Fur-
ſten Talleyrand aber bisher Widerſtand gefunden.
Ehe man ſich hierüber ausgeglichen und der deutſche
Bund in Betreff Luxemburgs ſeine Abſichten dargelegt
haben wird ſcheint keine gaänzliche Löſung der hollän
diſch- belgiſchen Differenzen denkbar. Was die Ver-
hältniſſe des Orients betrifft, ſo ſoll nunmehr an das
im mittelländiſchen Meere befindliche franz. Geſchwa-
der der Befehl ergangen ſeyn, ſich zum Abſegeln nach
den ägyptiſchen Gewäſſern bereit zu machen und es
iſt feſt beſchloſſen, daß Mehemed Ali, wenn er ſich
nicht willig in die vortheilhaften durch Vermittlung dex
europäiſchen Mächte ihm zugeſicherten Bedingungen
fuügt, durch Zwangsmaaßregeln der franzöſiſchen Ma-
rine ſich zu einer nächgiebigern Politik veranlaßt ſehen
wird. Die irrigen Angaben einiger hieſigen Jour-
nale bewegen uns nochmals zur beſtimmten Er-
klaärung, daß kein Botſchafter einer auswärtigen Macht,



amtlich oder auch nur auf vertraulichem Wege, die Frei
laſſung der Herzogin v. Berry verlangt hat. Das
franz. Miniſterium ſcheint, ehe es einen Entſchluß
hieruber faßt, die Anſichten der im nächſten Mai zu
ſammentretenden Kammer abwarten zu wollen. Die
Perſonen, welche der Theilnahme am vorjährigen Un-
ternehmen der Herzogin, auf dem Schiffe Carlo Al-
berto, angeklagt waren, hatte die Jury (vgl. No 24.
d. K.) ſür unſchuldig erklärt. Es kam dadurch in
Marſeille zu einiger Aufregung unter den Repu
blikanern die aber durchs Entfalten der bewaffneten
Macht gleich gedämpft war. Nachrichten über Gah-
rungen in Lyon ſo wie vom Erneuern der Chouan-
nerie im Weſten ſind höchſt ubertrieben. Wie in der
Hauptſtadt iſt auch in den Provinzen Frankreichs die
öffentliche Ordnung hergeſtellt.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 30. März. Aus dem Feld

lager bei Breda meldet man vom 27. d. M. Aus
guter Hand vernehmen wir, daß im Anfang des Mo
nats April wieder ein Wechſel mit den Standquartie-
ren der Truppen vorgenommen werden ſoll Es ſoll
ſich derſelbe nicht allein auf die kantonnirenden Trup-
pen beſchranken, ſondern auch die Feſtungs Garniſo-
nen dürften einem Wechſel unterworfen werden. Ob-
gleich die meiſten der auf 14 Tage Beurlaubten wieder
bei ihren Korps eingetroffen ſind, ſo ſind doch viele
auf unbeſtimmte oder langere Zeit Beurlaubte noch
abweſend, und ſcheinen dieſe auch noch keinen Befehl
zur Rückkehr erhalten zu haben.

Belgien.
Das Journal von Antwerpen ſagt: So

ſehr das Publikum auch an miniſterielle Tauſchung
gewohnt ſeyn mag, ſo hat es doch gewiß die kühne
Hyperbel des Hrn. Lebeau nicht erwartet, der am
28. März in der Repräſentanten Kammer ſagte, Ant
werpen befinde ſich in einem blühenden Zuſtande.
Man kann die Leichtgläubigkeit eines Volkes nicht auf
eine ſchnödere Weiſe hinter's Licht fuhren. Antwer-
pen, das eins der großen Entrepot's von Europa war,
beſitzt keinen auswaärtigen Handel mehr, ſeine Baſſins
ſind verodet. Wir kaufen Kaffee in Amſterdam und
unſere Kaufleute wenden ſich über Oſtende an den Lon
doner Markt. Der Kleinhandel ſchmachtet buchſtab
lich im Elend und alle Arten von Miethen ſind gefal-
len. Nichts war vor der Revolution ſchwieriger auf-
zufinden, als ein miethbares Haus, jetzt ſind deren
überall anzutreffen. Die Hafenarbeiter, welche
ohne Arbeit ſind beſchaftigen ſich, mit Hülfe großer
Haken vom Grunde des Fluſſes, in der Nähe der
Stadt, alle Arten von Gegenſtanden, die ſeit vielen
Jahren untergeſunken ſind, heraufzuholen. Dieſen

Morgen haben ſie eine ſechszehn Fuß hohe Diana ans
Land geſchafft, die einer franzöſiſchen Fregatte, wel
che vor 40 Jahren zur Zeit Dumouriers vor der Stadt
verbrannt worden war, als Schiffsſchnabel gedient
hatte. Dieſe Figur iſt wohl erhalten und wird in ei
nem Magazin in der Nähe des Hafens gegen eine ge
ringe Vergütung zur Schau geſtellt werden. Dies iſt
das Loos, das den Arbeitern zu Theil geworden iſt,
die vor der Revolution täglich 5 Fr. verdienten. Jſt
das der Wohlſtand des Hrn. Lebeau?

Spanien.
Madrid, d. 18. März. Bei der Abreiſe der Jn

fanten Don Karlos und Don Sebaſtian,
welche, wie man annimmt, auf Befehl des Koönigs,
die Prinzeſſin von Beira nach Portugal begleiten (vgl.
No. 26. d. K.), ließ die Regierung aus Furcht, die
royaliſtiſchen Freiwilligen möchten Unruhen erregen,
in den Straßen, durch welche der Wagenzug der Prin
zen kommen mußte, Truppen aufſtellen allein die
Ruhe wurde nicht im Mindeſten geſtöort. Der Gene-
ralkapitän begleitete die 18 Wagen der königl. Prinzen
3 Stunden weit von der Hauptſtadt am 21. werden
ſie über die portugieſiſche Grenze ſeyn.

Aus Vigo meldet man vom 13. d., daß in Folge
eines günſtigen Nordwindes an 80 mit Lebensmitteln
fur Porto beladene Schiffe dieſen Hafen verlaſſen
haben, und nach ihrer Beſtimmung abgeſegelt ſind.
Gelingt es denſelben, ihre Vorräthe in die Stadt zu
bringen, ſo wird ſich das Befreiungsheer ſehr erleich-
tert finden.

Türkei
Konſtantinopel, den 11. März. Den neue-

ſten Berichten aus Smyrna zufolge, war dieſe Stadt
nicht von den Aegyptiſchen Truppen beſetzt worden,
und die daſelbſt vorübergehend ſtattgefundenen Verän-
derungen der Lokal Behörden eine Folge der Liſt und
der Ränke eines gewiſſen Emin Efendi (ehemaligen
Ayans und Kiaja Bei's des vormaligen Gouverneurs
von Smyrna, Haſſan Paſcha), der ſich, im Einver-
ſtöndniß mit einigen Einwohnern von Smyrna, und
mit dem Gouverneur von Magneſia, einem Anhänger
Jbrahim Paſchas des Gouvernements von Smyrna
bemächtigen wollte deſſen Plane jedoch an der Feſtig-
keit der Konſuln der Höfe von Oeſterreich, Rußland,

Großbritannien und Frankreich ſcheiterten, welche gleich,
nachdem der Turkiſche Gouverneur Tahir Bei, durch
die Macht der Umſtände genöthigt, ſeine Funktionen,
unter feierlicher Proteſtation gegen die ihm angethane
Gewalt eingeſtellt hatte, die Flaggen und Wavpen
ihrer reſpektiven Höfe von den Konſulat Gebauden
abnahmen, und nicht eher wieder aufpflanzen zu wol-
len erklärten, bis die vom Sultan, als rechtmaßigew



Souverain, eingeſetzten Behörden wieder in volle Aus
übung ihrer Funktionen getreten ſeyn wurden. Nach
dem dieſes geſchehen wurden die reſpektiven Flaggen
am 6. d. M. wieder aufgezogen und von den im Hafen
liegenden Oeſterreichiſchen, Franzoöſiſchen und Engli-
ſchen Kriegsſchiffen, ſo wie auch von dem Türkiſchen
Fort mit 21 Kanonenſchüüſſen begruößt. Emin Efendi
hat mit ungefähr 100 ſeiner Anhänger die Flucht er
griffen, und die Autorität der Pforte iſt in dieſem Au
genblick in Smyrna vollkommen hergeſtellt Jbrahim
Paſcha ſoll erklaärt haben, daß der momentane Um
ſturz derſelben ohne ſein Wiſſen und gegen ſeinen Wil-
len ſtattgefunden habe. Jbrahim ſelbſt iſt mit der Ae
gpyptiſchen Armee fortwährend in Kiutahia.
Die ruſſiſche Flotte liegt noch immer in der
Bai vor Bujukdere vor Anker.

Amerika.
Vereinigte Staaten von Nordamerika,

New-York, d. 17. Februar. Die Angelegen-
heiten Süd-Karolina'“s fangen an, eine gunſti
gere Wendung zu nehmen. Der Praſident des dorti-
gen Konvents, Herr Hamilton, hat auf die dringen-
den Vorſtellungen des von Virginien abgeſandten Kom
miſſars Herrn Leigh darein gewilligt, den Konvent
von Neuem zuſammenzuberufen, damit derſelbe dar
über entſcheide, ob es nicht angemeſſen ſey, die Voll
ziehung der Nullifizirungs-Ordonnanz (wonach der
Staat Süd Karolina den bekannten Zolltarif fur
nichtig erklarte) bis nach dem Schluß der nachſten
Kongreß Seiſion zu verſchieben. Dieſer Aufs-
fchub wurde dem Kongreßs die gehoörige Zeit laſ-
ſen, um nach einer gründlichen Erörterung ein be-
friedigendes Zoll Geſetz anzunehmen. Ein von Herrn
Clay im Senat vorgelegtes Modifizirungs Projekt
wurde mit ſo großem Beifall aufgenommen, daß man
nicht mehr daray zweifelt, es werde Alles auf guütli
chem Wege ausgeglichen werden.

Mein Freund Wolf.
Fortſetzung.

Das begreife ich wohl ſagte ich zu meinem
Freund, „daß ich, unter uns, nur Eins bedaure, näm
lich, daß Jhr verwuünſchter Patron nicht von einem
lich verſchlungen wurde fuügte ich halblaut
inzu.

Wirklich!“ ſagte Wolf mit eigner Betonung;
denſelben Gedanken hatte auch ich. Wie Schade,

dachte ich, gerade wie Sie denn, wenn ein Haifiſch
den Patron verſchlungen hätte, ſo konnte er mir nicht
die Befehle meines Admirals uberbringen und ich
brauchte nicht eher, als den andern Morgen abzuſegeln;

freilich mit der Gefahr den Feind anzutreffen aber
ich hatte doch eine köſtliche Nacht fur mich, und morx-
gen, bei Tagesanbruch, einen Abſchiedskuß von Pepa;
darauf einen wüthenden Kampf zu beſtehen, ein be
rauſchendes, ruhmvolles Treffen gegen eine ungeheure
Uebermacht.“

Das war in der That herrlich ſagte ich, „und
wäre nicht dieſer nichtswurdige Patron geweſen

„Ja, ja, dieſer verwünſchte Patron,“ antwortete
Wolf. Aber ich vergaß, Jhnen zu ſagen,“ fügte er
hinzu, daß in dem Augenblick, wo ich diefe tauſend
Reflexionen über die Befehle des Admirals gemacht
hatte, meine Jolle durch einen ſtarken Strom un
merklich nach einer, durch die, im mittellandiſchen
Meere ſo häufigen vulkaniſchen Strudel, außerſt ge
fährlichen Stelle der Rhede hingetrieben und daß
ich aus meinen Gedanken durch einen Schrei des Pa-
trons geriſſen wurde, der arglos meinem Boote fol-

gend, an welchem er ſich feſthielt, ohne zu ſchwimmen,
ſich plötzlich vom Strudel ergriffen gefühlt, das
Steuerruder losgelaſſen hatte, und, wie ein Kreiſel
herumgetrieben, mir zurief: „Werfen Sie mir ein Ru
der zu, oder ich ertrinke!“

Jch konnte kein Wort hervorbringen und blickte
Wolf ſtarr an er war unempfindlich und kalt-

Wolf fuhr mit einer etwas heiſeren Stimme fort.
„Jch muß Jhnen geſtehen daß, wenn ich meiner

erſten Bewegung gefolgt ware, ich ihm meinen Boots-
haken zugeworfen hätte, um ſein Leben zu retten.“

„Aber die zweite, Wolf,“ ſagte ich, „welches war
Jhre zweite Bewegung

Meine zweite Bewegung antwortete Wolf,
„war: gar nichts zu thun und im Gegen-
theil dieſem Tod mit Freude zuzuſehen-

Der Patron verſchwand, indem er mir zurief:
„Mörder!“ Er hatte Recht, denn ſein Leben war in
meiner Gewalt, und es ware mir eben ſo leicht gewor-
den, es zu retten als meinen Gurt zu ſchnallen

Jch erhob mich heftig, aber Wolf hielt mich zu-
ruck und ſagte bitter lächelnd: „Jch hatte es Jhnen
wohl geſagt, daß ich ein Elender wäre aber Du,
Menſch, mit dem zarten Gewiſſen ſteig' in das Jn
nerſte Deiner Seele hinab, unterſuche die geheimſten
und verborgenſten Falten, welche der Menſch mit kal
tem Blut kaum zu erforſchen wagt; bedenke alle Wahr
ſcheinlichkeiten meiner Lage, die ganze Trunkenheit
meiner wahnſinnigen Liebe, der ich ſchon mein Leben
zum Opfer hatte bringen wollen; uberzeuge Dich
wohl, daß die vollkommenſte Strafloſigkeit mir zuge
ſichert war; daß ein tiefes Geheimniß, tief, wie der
bodenloſe Abgrund, der den Patron verſchlungen hatte,
mein Geheimniß bedeckte erwage wohl, daß der Zufall
Alles gethan hatte; datz ich dieſen Menſchen nicht
kannte ſage Dir überdies die Worte vor, welche die



ſtrengſte Tugend erſchüttern: Niemand konnte
es wiſſen, denn oft iſt die Tugend nichts weiter,
als Furcht vor Oeffentlichkeit mit einem Worte,
ſag' Dir Alles, was ich mir in meiner kritiſchen Lage
Tröſtendes ſagen konnte denk' vor Allem, daß ich
raſend liebte, daß ich auf dem Punkt war, das zu ver
lieren, was der Tod dieſes Mannes allein mir gewäh
ren konnte; und dann wage es, mir bei dem Haupte
Deiner Mutter zu ſchwören, daß Du anders gehandelt
haben würdeſt rief Wolf mit einem ſcharfen, kalten
Blicke, der mir das Herz durchbohrte.

Jch habe den Muth und die Schamloſigkeit, zu
geſehen daß ich kein Wort der Erwiederung finden
onnte.

Wolf ſchien mein Schweigen nicht zu bemerken
und fuhr fort.

„Jch uübergehe die ſeligen Augenblicke die ich mit
Pepa zubrachte. Zwei Jahre ſind ſeitdem verfloſſen
Pepa iſt todt; doch ſehen Sie, wie bei der bloßen
Erinnerung meine Adern klopfen, und das Blut meine
Wangen verläßt.

„Am andern Morgen geſchah, was der Admiral
vorausgeſehen hatte: die Franzoſen landeten bei Por-
tovenere.

„IJch erreichte mit Tagesanbruch meine Goelette,
und ich muß Jhnen noch geſtehen daß ich die großte
Unempfindlichkeit gegen die armen Leute fuhlte, welche
durch meinen Ungehorſam auf die Schlachtbank ge-
fuührt werden ſollten. Denn, wenn ich den Befehlen
des Admirals nachgekommen ware, ſo hätten wir ein
moörderiſches Gefecht vermieden.

Meine Mannſchaft war vortrefflich ich feuerte
noch ihren Muth an, und wir verließen das Fahr-
waſſer, feſt entſchloſſen, uns in den Grund bohren zu
laſſen das war beſonders meine Abſicht. Meine
Goelette ſchwamm wie ein Fiſch ich hatte lange
Achtzehnpfuünder wir ſahen eine Brigg und eine
Fregatte, die Erſtere vor, die Andere unter dem
Winde.

„Die Brigg machte Jagd auf uns und kam an uns
heran. Nach einem blutigen Gefecht, wo ich zwei
Mal verwundet wurde, verließ ſie uns, nachdem ſie
auf das jaämmerlichſte zugerichtet war. Die Fregatte
mußte unſre Schußlinie paſſiren, um uns zu erreichen.
Sie fing an uns zu beſchießen, und es wäre, glaubte
ich, um uns geſchehen geweſen wenn nicht ein gluck
licher Zufall uns zu Hülfe gekommen, durch wel-
chen wir ihren Hauptmaſt herunterſchlugen. Bei uns
war nur einiges Takelwerk zerſchoſſen, ſonſt aber kein

zweſentlicher Schade angerichtet. Jetzt begannen
wir die Jagd und vereinigten uns am Abend mit dem
Admiral.

„Jch hatte vor dem Treffen achtzig Leute und vier
Offiziere. Bei dem Admiral angekommen, zahlte ich

nur noch einen Kadetten und ein und zwanzig Matro
ſen; die Uebrigen waren todt.

Der Admiral lobte meinen Muth verſprach mie
einen höhern Grad, konnte aber nicht umhin, den
Tod ſeines Patrons zu betrauern der, wie er glaubte,
von einem Haifiſch verſchlungen, oder, eh' er mein
Schiff erreichen konnte, vom Krampf ergriffen wor
den ſei.

Wie Schade,“ ſagte er, daß der Ungluckliche
Jhnen meine Befehle nicht überbringen konnte; wir
wurden dann nicht den Verluſt ſo vieler tapferen Leute
zu betrauern haben „Doch,“ fügte er, wie ausglei-
chend hinzu, wir hätten dann auch nicht die Gele
genheit gehabt, Jhnen zu einem ſo glorreichen Tref-
fen Glück wunſchen zu können Herr Kapitain Wolf.
Zwei Monate ſpäter belohnte mich der Grad eines
Fregatten-Kapitains fur meine ſchöne That, wie ſich
der Miniſter in dem Oekret ausdruckte.

Dies iſt meine Geſchichte, Freund Sie müſſen
geſtehers, daß ich von gänzlicher Selbſtverleugnung in
Sachen der Liebe ſprechen kann ſagte Wolf mit
einer traurig ſpottenden Miene. Dann fuügte er hin
zu: „Aber ſehen Sie, unſre Gäſte kommen wie weit
werden ſie mit ihren Verhandlungen ſeyn?“

Die Gäſte hatten ihre Unterſuchungen beendigt
Man kam uüberein, ſich an's Land zu begeben, und
da ein Haufe mich von Wolf getrennt hatze, ſo ſah ich
mich gezwungen, ein Boot zu beſteigen, in welchem er
nicht war. Weil ich ihn am Landungsplatze auch nicht
traf, ſo muthmaaßte jch, daß er am Bord geblieben
ſei, und um die etwas duſtern Gedanken, welche die
Mittheilung meines Freundes Wolf in mir erregt hat-
te, zu verjagen, begab ich mich ſchleunigſt zur Ruhe.
Allein dem Gott der Träume gefiel es, auch hier mich
mit der ſonderbaren Begebenheit meines Freundes
Wolf zu unterhalten, nd mir ihn ſelbſt, bald in den
Armen ſeiner Pepa, bald im Gewuüühl der Schlacht,
und bald in dem Augenblick vorzufuhren, wo der un
terſinkende Patron ihm zurief: „Mörder!“

Beſchluß folgt.

Bekanntmachungen.
Auf Antrag der Selleſchen Geſchwiſter haben wir

zum Verkauf des auf hieſigem Petersberge sub No. 1361.
belegeyen und auf 707 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. abgeſchätz
ten Selleſchen Nachlaßhauſes Termin auf

den 13. Mai c.
Vormittags um 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichtsamte anberaumt da
her zahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden, in

di

ge



dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzu-
eben.

Halle, den 28. März 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt Neumarktk.

v. Lichtenberg.

Pferde- Verkauf.
Am 14. April c. (Sonntag), des Nachmittags um

z 3 Uhr, beginnt auf dein Exercier- Platze bei Merſe
burg der Verkauf von circa 600 Pferden, welche noch
recht brauchbar, aber der Königlichen Artillerie uberzäh-
lig geworden ſind.

Am lSten, 16ten, 17ten, 18ten April e. wird täg-
lich des Morgens um 9 Uhr, auf der bezeichneten Stelle,
mit dem Verkaufe fortgefahren und noöthigenfalls noch
der 19te April e. hinzugezogen.

Der Verkauf geſchieht an den Meiſtbietenden, ge
gen ſofortige baare Zahlung, in Koöniglich Preußiſchem
Kaſſen -Gelde.

Merſeburg, den 26. Marz 1833.
Henſel,

Major und Abtheilungs-Kommandeur.

Bekanntmachung.
Es ſollen auf

den 22. April d. J.
und folgende Tage, Vormittags von 8bis 12 und Nach
mittags von 2 bis 6 Uhr, in dem Laden und Sehoöfte
des Kaufmann Herrn Leberecht Meyer am Plane
allhier, Gold Silber Zinn, Kupfer, Meubles, Wa
ſche, Betten, Hausgeräthe, Kaufmannswaaren und
Utenſilien, Nutzholz und dergleichen, gegen gleich baare
Bezahlung in kungendem Cour. offentiich an den Meiſt-
bietenden verauctionirt werden, welches hierdurch be
kannt gemacht wird.

Eisleben, den 28. Maärz 1833.
Riemſchneider,

V. C.
h J

Verkaufsanzeige.
Der Erbtheilung halber ſoll das von dem Anſpan

ner Georg Lutter zu Mehringen nachgelaſſene,
neben den Gebruödern Bosmann allda gelegene, An-
ſpännergut mit Hofraum, Garten, Angebaäuden, 4
Hufen 11 Morgen Acker und uüübrigem Zubehör, worauf
92 Thlr. 18 Gr. Gaben ruhen und welches gerichtlich
zu 10319 Thlr. 6 Gr. abgeſchätzt worden iſt, in einem

am 14. Mai e.,
von 9 Uhr Morgens bis Nachmittags 4 Uhr,

im Lutterſchen Gehöfte ſelbſt abzuhaltenden einzigen
und peremtoriſchen Bietungstermine meiſtbietend ver
kauft werden.

Das vollſtändige Subhaſtations-Patent ſtehe in den
Deſſauer Wochenbuättern.

Sandersleben, am 30. Marz 1833.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſelbſt.

(L. 8.) Schumann.
Guts- Verkauf.

Ein ſchönes Landgut, zu welchem ohngefähr 11
Wiſpel Ausſaat Acker durchaus Weizenboden, auch ein
Wieſengrundſtuck und zwei Garten gehören und bei wei
chem vier Spannpferde gehalten werden in der beſten
Pflege, -2 Stunden von Zörbig, 3 Stunden von
Halle und 3 Stunden von Cöthen entfernt, ſoll,
nebſt ausreichendem Jnventario, Familienverhaltniſſe
wegen, aus freier Hand verkauft werden. Hierzu habe
ich einen Bietungstermin auf

den 6. Mai jetzigen Jahres
angeſetzt und lade erwerbs und zahlungsfähige Kauf-
luſtige hierdurch ein, ſich am angezeigten Tage, Vor-
mittags um 10 Uhr, in meiner Expedition in meinem
Hauſe allhier einzufinden und behufiger Verhandlungen
gewärtig zu ſeyn.

Das Gut liegt in einem großen, beſonders freundli
chen Orte, auch befinden ſich Wohn und Wirthſchafts-
Gebäude, ſo wie die Grundſtucke und das Jnventarium
durchaus in gutem Zuſtande.

Die näheren Umſtände und die Verkaufsbedingun-
gen, beſonders wegen Zahlung der Kauſgelder und ſonſt,
kann ich Anfragenden noch vor dem Termine bekannt
machen.

Zoörbig, am 2. April 1833.
Der Juſtiz-Commiſſar c.

Schroöter-
Da ſich meine Dienſt verhältniſſe bei E. K.

Regierung in der Art geſtaltet haben, daß ich alle Pri-
vatarbeiten als Abſchätzungen, Ablöſungen durch Ver
gleich nach H. 25. des Geſetzes v. J. 1821. No. 652.
oder dergl. als Aſſiſtent zu uöbernehmen im Stande bin,
ſo ſetze ich alle reſp. betheiligten Parteien ganz ergebenſt
hiervon in Kenntniß und erbiete mich auf Anfragen die
erforderliche Auskunft zu ertheilen.

Weißenfels, den 1. April 1833.
Ver. Oec.- und Taxations-Commiſſarius für den
Bezirk des K. Ob. L. -Gerichts zu Naumburg.

Lincke.

Jch bin geſonnen mein allhier belegenes Haus, Hof,
Garten, 1 Grabekabel, 3 Weidenkabeln, 2 Pflaumen
kabeln, 7 Graſekabeln, 1 Fieck Kirchenholz und Holz
und Rohrtheile auf der Gemeinde, auf den 14. April
d. J. im Gaſthofe allhier freiwillig an den Meiſtbieten

den zu verkaufen. hAſeleben, den 5, April 1833.
Wittwe Jahn.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Eine vollſtändige Familienwohnung, welche bisher

der Profeſſor Heffter im Neubaurſchen Hauſe
am Ulrichsthore inne gehabt hat, iſt vom 1. Juli d. J.
an zu vermiethen.

Ein junger Menſch, welcher 6 Jahr als Kavalleriſt
gedient hat, wünſcht ſobald als möglich eine Stelle als
Bedienter oder Kutſcher. Das Nähere iſt zu erfragen
im Gaſthof zum weißen Roß.

Geſu ch.
Ein Mann, welcher mit guten Zeugniſſen verſehen

und mit der Fabrication von Stärke und Nudeln völlig
vertraut iſt, kann ein gutes Engagement finden. Herr
Nic. Michael in Halle ertheilt nähere Auskunft.

Ein, in juriſtiſchen Geſchäften erfahrner Privat
ſchreiber kann bei einem der hieſigen Juſtiz-Commiſſa-
rien ein Engagement finden.
Expedition des Kuriers zu erfahren.

Halle, den 3. April 1838.
Das landwirthſchaftliche Publicum benachrichtigen

wir ergebenſt, daß wir auch fur das laufende Jahr zu
jeder Zeit Verſicherungen gegen Hagelſchaden fur die
neue Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft in

h

Berlin annehmen und ſind die dazu gehörigen Formu-
lare à 2 Sgr. und Saatregiſter à 1 Sgr. bei uns zu
haben.

Halle, den 25 März 1833.
A. W. Barnitſon Sohn,

Agenten der neuen Hagel-Aſſecuranz Geſellſchaft

in Berlin.
St. Domingo-MahagoniPyramidenholz

von ausgezeichneter Schönheit und Breite, iſt in größ
ter Auswahl zu haben, bei

Heinrich Lindemann, Königl. Hoflieferant,
in Berlin, unter den Linden No. 18.

Bei mir iſt alle Tage friſcher
Steinkalk, der Berl. Wiſpel 5 Thlr. 5 Sgr.
Staubkalk 2 Thlr. 15 Sgr.
Kalkaſche 2 Thlr. Sgr.zu haben.

Cönnern, den 6. April 1833.
Auguſt Tänzer.

Auction.Auf den 9. April, früh 9 Uhr, ſoll im Gaſthofe
zu Bruckdorf ein zweiſpänniger Frachtwagen meiſt
bietend verkauft werden.

Der Gaſtwirth Bollmann.

Das Nahere iſt in der

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Tiſchler
Profeſſion zu erlernen kann ſich melden bei dem

Tiſchlermeiſter Kohlig,
Neumarkt No. 1185.

Höchſt wichtige Anzeige
für alle Kaufleute, Banquiers, Fabrikanten Apo
theker, Gaſtwirthe, Gewerbetreibende, Berg und

Hüttenwerksbeſitzer c.
Jn 12 Monatslieferungen, jede zu 12 Gr. Sächſ., oder

15 Sgr. Preuß. (Ohne Vorausbezahlung.)
Einladung zur Subſcription

auf ein
Adreß-Handbuch

oder
Verzeichniß der Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker,
Berg und Hüttenwerke 2c. von ganz Europa und

den Hauptplätzen der übrigen vier Welttheile.
Herausgegeben von J. Schellenberg.

Mit vier ſchönen Stahlſtichen, die Anſichten von Ber
lin, Hamburg, Leipzig und Frankfurt a. M.

darſtellend.

Jeder ſpekulative Geſchäftsmann, er ſei Ban-
quier, Kaufmann, Fabrikant, Apotheker,
Kuünſtler, Gaſtwirth oder handelnder Hand
werker, welcher ſeine Firma, ſeine Waare, ſeine
Fabrikate und Artikel, worin ſie auch beſtehen
mögen, auch auswärts bekannt wiſſen will, be
darf ein ſolches Werk, und kann durch Hülfe deſ
elben, alle Länder der Erde von ſeinem Comtoir
oder von ſeiner Werkſtatt aus beſuchen und zu ſei

m—[ä

nem Vortheil benutzen.
Eine ausfuührliche gedruckte Anzeige, welche die Wich

tigkeit dieſes Werkes näher auseinander ſetzt, iſt in allen
ſoliden Bochhandlungen Deutſchlands unentgeldlich zu
haben. Jn Halle nimmt Beſtellungen darauf an,

die Buchhandlung von C. A. Schwetſchke und
Sohn.

Todesanzeige.
Am 4. April, Nachmittags halb 1 Uhr, entſchlief

unſer guter Vater und Schwiegervater, der Tuchberei-
ter und Getreidehändler Karl Erdmann Dölit-
ſcher, nach einer viertägigen Krankheit am Nerven
fieber, in einem Alter von 57 Jahren 2 Wochen.
Wer ihn gekannt den Redlichen, wird uns ein ſtilles
Beileid gewiß nicht verſagen und wir zeigen dieſen ſo
betrübenden Todesfall den auswartigen zahlreichen Ver
wandten hierdurch an.

e Die Hinterbliebenen.
Beilage



Beilage zu N“ 28 d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.
Deutſchland

Braunſchweig. Durch eine Verordnung
unſers regierenden Herzogs Wilhelm und S. M.
des Königs von Großbritannien iſt der Herzog von
I Cambridge zum Obervormund des gegenwaärtig in Pa-
ris ſich aufhaltenden Herzogs Karl von Braunſchweig,

umeiner ganzlichenVerſchleuderung des demletztern noch
zugehörigen Vermögens vorzubeugen, beſtellt worden.

r 9 Großherzogthum Heſſen. Se. Hoheit
der Erbgroßherzog hat ſich in München um die

Hand der aälteſten Tochter S. M. des Königs v. Baiern,
der Prinzeſſin Mathilde, beworben und demnächſt
mit dieſer hohen Furſtentochter verlobt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. März. Endlich iſt die irlan

d diſche Jnſurrections- Bill im Unterhauſe
durchgegangen, Bei der in der geſtrigen Sitzung

nach langen Debatten daruüber ſtattfindenden Abſtim-
re mung ergab ſich folgendes Reſultat:

Fur die dritte Leſung 345 Stimmen.
Gegen dieſelbe 86

Mnuajzorität fur die Miniſter 259 Stimmen.
Die Bill wurde demgemäß zum drittenmale verleſen
und paſſirte.

Die neueſten Korreſpondenzen mehrer holland und
belg. Blatter melden, daß die Hoffnung auf eine bal-
dige friedliche Ausgleichung der Differenzen zwiſchen
beiden Landern noch ſehr fern ſcheint, da der neue nie-
derlandiſche Geſandte in London auch nicht zu einem
annahernden Schritte von ſeinem Hofe autoriſirt ſey-

Spanien.
Madrid, d. 21. März. Die Ruhe in unſrer Haupt
ſtadt iſt ſeit einigen Tagen durch die Umtriebe der Kar

liſten, welche den Palaſt des Herzogs von Bervick und
Alba, eines Anhängers der Königin, in Brand ſteck-

ten und der liberalen Partei in den Straßen zur Nacht-
zeit förmliche kleine Gefechte lieferten, geſtört, durch
die Feſtigkeit der Truppen und Burger jedoch wieder

hergeſtellt worden.

Portugal.Die Londoner Times theilt ein Privat Schrei
ben aus Porto vom 10. März mit, worin es heißt:
Endlich nach langem Harren, landeten geſtern 72 gro

ße Boote, auf denen ſich auch Rindvieh und Schweine
befanden dieſen Morgen wurden unſere ſchmachten
den Blicke durch Züge derſelben in den Straßen von
Porto erfreut. Da der Wind noch auf demſelben
Flecke ſteht, wie geſtern, ſo können wir heute noch
mehr Landungen erwarten Unſere Linien werden tag-

lich ſtärker, und die Beſtunterrichteten meinen, wir

ſeyen auf allen Punkten geſichert, Geſtern wurde auch
einer unſerer bedeutendſten Mangel wieder erſetzt es
kam neues Schießpulver an, und unſere Lage iſt da
durch unendlich gebeſſert.

Bekanntmachungen.
Zum freiwilligen öffentlichen Verkaufe der Kraft

ſchen Grundſtucke, nemlich:
1) des Gaſthofes zur Stadt Cöln, nebſt einem da

zu zu legenden Theile des Gartens,
2) des Hauptwohnhauſes nebſt Hofplatz nach der

Straße und dem Garten hinter dem Hauſe, bis
an den Saalarm,

3) des Nebengebäudes linker Hand vom Wohnhauſe,
mit dem dahinter belegenen Garten,

im Ganzen und im Einzelnen, habe ich im Auftrage
des Beſitzers einen Termin auf

den 4. Mai C.
Nachmittags 3 Uhr,

anberaumt. Die Bedingungen können ſchon vorher bei
mir eingeſehen werden.

Halle, den 2. April 1833.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wilke.

Freiwilliger Verkauf.
Beauftragt, das hierſelbſt belegene Gaſthaus zur

hohen Tanne öffentlich an den Meiſtbietenden zu ver
kaufen lade ich Kaufluſtige hierdurch ein, ſich auf

den 13. Mai er.
Nachmittags 2 Uhr,

in dem bezeichneten Gaſthauſe einzufinden, und ihre Ge
bote abzugeben, mit dem Bemerken, daß 5 der Kauf
gelder auf dem Gaſthauſe qu. ſtehen bleiben können.

Sangerhauſen, den 1. April 1833.
Der Königl. Juſtizcommiſſar

Heſſe.
Bekanntmachung.

Jm Auftrag eines Königl. Wohllöbl. Landgerichts
iſt mir der Ausverkauf des Schröder ſchen Tuchlagers,
einer großen Auswahl Sommer und Weſtenzeuge, ſo
wie aller in dies Fach einſchlagenden Artikel als Admi-
niſtrator nach ganz auffallend billig geſtellten TaxPrei-
ſen uübertragen worden.

Jndem ich ein in und auswaärtiges geehrtes Pu-
blikum hiervon ſchuldigſt in Kenntniß ſetze, bitte ich mich
bei vorkommendem Bedarf mit Jhrem Beſuche zu be

n

ehren.
Ferdinand Starke,

Adminiſtrator in der Schröderſchen Tuchhandlung,
Schmeerſtraße. No. 483.



Gaſthofverkauf.
Ein im Herzogthum Sachſen, ohnweit Halle, andrei gangbaren Straßen gelegener Gaſthof, mit ganz

neu maſſiverbaueten Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden,
mit vielen Stuben und einem bedeutenden Tanzſaal, nebſt
einer großen Branntwein Fabrik wo alltaglich 23 Ei
mer Branntewein gefordert werden, und im vollen Gan-
ge, ſo auch die Gaſtwirthſchaft ſehr ſtark getrieben wird,
ferner 2 große Obſtgarten und einer dabei befindlichen
Schmiede und 220 Morgen dazu gehörigen ſehr guten
Acker der Boden eignet ſich zu allen Fruchten an Jn
ventarium wird uübergeben 6 Pferde, 20 Stuck Rind-
vieh, das vorräthige Schweinevieh, alles Schiff und
Geſchirr was in ſehr guten Umſtanden iſt, wie auch alles
IJnventar, was zur Gaſtwirthſchaft gehört, Futter, Saa
men, Brodt bis zur Ernte ſoll eiligſt fur 16000 Thlr.,
wovon eine bedeutende Summe darauf ſtehen bleiben
kann, verkauft werden. Näheres ertheilt der Geſchafts
fuührer Francke in Brehna.

Hausverkauf.
Ein eine halbe Stunde von Halle gelegenes Haus
mit einem großen Obſt und Gemuſegarten, einen Acker
haltend, mit ſehr vielen Gemeindetheilen und Grabelands-
kabeln, welche faſt eine halbe Hufe Land beträgt, ſoll
veränderungshalber für 700 Thlr., wovon einige hun-
dert darauf ſtehen bleiben konnen, verkauft werden.
Naheres ertheilt der Geſchaftsfuhrer Francke in
Br rehna.
Finem geehrten in und auswärtigen Publikum
widwe ich die ergebene Anzeige, daß ich meine Eiſen
handlung ganz voöllig in Stand geſetzt habe, nebſt
Schmiede und Gußeiſen aller folgende Sorten, em-
pfehle ſolche zu äußerſt billigen Preiſen, weshalb ich
um geneigten Zuſpruch bitte. Auch kann man noch bei
mir im Ganzen oder Einzeln von allen Sorten Nagel
bekommen. Wohnhaft Leipziger Straße No. 2

Sqchkendib, den 3. April 1833.
A. Kohlmann,

Nagelſchmiedemeiſter.

m.

Todesanzeige.
Vorgeſtern, den 31. März Mittags 41 Uhr, traf

mich das harte Schickſal, meine gute Frau, Friede-
rike Auguſte geb. Schwarz, im 30. Lebensjahre
und im Sten Jahre unſerer Verheirathung an der Aus-
zehrung zu verlieren. Wer die Verewigte kannte, wer
Kenntniß unſers ſtillen haäuslichen Glucks hatte, der
wird meinen Kummer und Schmerz um ſie gerecht fin-
den, und 3 Kinder werden noch zu oft die ſo ſorgſame

L
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liebende Mutter vermiſſen, von denen das ältere, im
Sten Jahre dieſen Verluſt ſchon fuühlend, ihn mit mir
innig betrauert.

Nordhauſen, den 2. April 1833.
Hulſen,

Prem. Lieut. in der ten Jager- Abtheilung.

Fonds- und Geld Cours. S
o Pr. Cour.Berlin, ws Pr. Cour,

d. 6. April 1833. Br. G. Br. G.
St. Schuldſch. 4 963 9531Oſtpr. Pfandbr. 91 9931
Pr. Engl. Anl. 1815 I03zPomm. Pfandbr. af1o0s

do. 225 I0o833 Kur u. Nm. do. 41053
Pr. Engl. Ob. 504 92392 Schlefiſche do. 41 1053
Pr.Sch. d. Seeh. 542 54 frückſt. C. d. Km. 62
Km. Ob. m. l. C. 95 do. do. d. Nm. 62
Nm. Jnt. Sch. do 943 Zinsſch. d. Km. 63
Berl. Stadt-Ob. 4 96. do. do. d. Nm. 63
Königsb. do. 4 Holl. vollw. D. 183
Elbing. do. Neue dito 19Danz. do. in Th. 36 Friedrichsd'or 135 13Weſtpr. Pfob. A. 973 97,Hisconto 31Gr. Hz. Poſ. do. 4 an 99

GSetreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den April.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thi. 10ſgr. pf.

Roggen 1 1 2 eGerſte 25 26 3Hafer 5 20 22 6Halle, d. 6. April.
Weizen 1thl. 10 ſgr. pf. bis 1thl. 15 ſgr. f.Roggen 1 62 1 lor TGerſte 25 41 2 6Hafer 2 15 17 6Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 173 thlr.

Magdeburg, d. 4. April, Nach Wispeln).
Weizen 26 33 thl. Gerſte 28 24 thl.
Roggen 27 29 Hafer 185 20

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 6. April.

Weizen 3 thl. 4 gr. bis 3 thl. 8 gr.
Roggen 2 8 2. 10Gerſte 1 18 1 220Hafer 68 1 10Rappsſaat 4 8 e 4 212W. Rübſen 4 4 4 8S. Rübſen 3 12 3 218Oel die Tonne 17
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Außerordentliches Ergaänzungsblatt zu No. 28. des Kuriers,
Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.

(Montag, den 8. April 1833.)

Ueber nachfolgenden, am 3. April Abends zu Frank
furt am Main ſtattgehabten empoörenden Vorfall
ſind uns nachſtehende Mittheilungen zugegongen:

Frankfurt a. M., d. 4. April. Wahrend in
hieſiger Stadt bisher die tiefſte Ruhe herrſchte und die
Meßgeſchäfte den erwunſchteſten Fortgang hatten,
wurde dieſelbe geſtern Abend um halb zehn Uhr auf
die empoörendſte Weiſe nnterbrochen. Um dieſe Zeit
ſtuüurmten nämlich zwei bewaffnete Haufen auf die
Hauptwache und Konſtablerwache, woſelbſt ſich die
Gefangenen befanden, griffen ganz unvermuthet von
zwei Seiten die Hauptwache an, ſchoſſen die Schild-
wache nieder, geriethen mit dem Militair in's Hand-
gemenge, wodurch es ihnen, nachdem noch ein Ser-
geant niedergeſchoſſen war, gelang, durch ihre Ueber-
macht die Militaärwache zu uüberwaältigen, und die Ge-
fangenen zu befreien. Ein gleicher Angriff auf die
Konſtablerwache hatte leider daſſelbe Reſultat, auch
hier mußte die Militärwache der Uebermacht weichen,
der Gefangenwarter wurde von den Angreifenden ver-
wundet, und die Gefangenen ebenfalls befreit. Ein
dritter Haufe war auf den Pfarrthurm gezogen und
zog daſelbſt die Sturmglocke. Als indeſſen nun ſo-
gleich ein Militarkommando nach den beiden angegriffe-
nen Wachen abgeſendet worden war, ſo gelang es die
ſem alsbald, die Ruhefſtörer nach kurzer Gegenwehr
zu verjagen. Von den Geſangenen hatten einige die
angebotene Befreiung gar nicht angenommen, andere
ſich ſogleich wieder geſtellt, die übrigen waren bis heute
früh wieder arretirt worden Unter den Tumultuanten
wurden viele fremde Studenten bemerkt, deren in die-
ſen Tagen eine große Anzahl hier eintraf. Ueberhaupt
iſt mit höchſter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß das
ganze Unternehmen von auswarts ausgegangen ſei.
Auf der Hauptwache wurde ein Student Rupner,
aus Wunſiedel, nach heftiger Gegenwehr verhaftet. Es
bedurfte kaum einer Viertelſtunde, um die Ordnung
vollkommen herzuſtellen, und das Theater wurde durch
den Vorgang nicht einmal unterbrochen, ſondern ganz
ruhig zu Ende geſpielt. Es wurden viele fremde Stu-
denten verhaftet und die Unterſuchung mit aller der

trenge begonnen, welche die Bürgerſchaft zum
Schutze gegen ſolche Ruheſtorungen anzuſprechen hat.
Bemerkenswerth iſt es, daß in derſelben Nacht, auch

auf umliegenden, nicht zu hieſiger Stadt gehörenden
Ortſchaften, unruhige Bewegungen Statt gefunden
hatten, und daß ein bewaffneter Haufe von Landleu-

ten auf die Stadt losmarſchirte, aber als er die Thore
beſetzt fand, ſich zurückzog, und an einer zu hieſiger
Stadt gehörenden Warte mehre Exceſſe beging. So-
wohl von Seiten unſerer trefflichen Stadtwehr und
eben ſo von dem Linienmilitar wurde mit größter Be
ſonnenheit und Ruhe zur Dämpfung der Unruhen ge
wirkt, und die Ruheſtoörer fanden bei den hieſigen
Einwohnern, ihrer Verſuche nnerachtet, nicht den
mindeſten Anklang fur ihre verbrecheriſchen Plane.
Als beſondere Sicherheitsmaßregel waren, da ſo viele
Fremde an den Unruhen Antheil genommen hatten,
alle Stadtthore geſchloſſen, mit hinlaänglicher Mann
ſchaft beſetzt worden, um den Theilnehmern die Flucht
zu erſchweren, indeſſen ſcheinen viele, worunter auch
Verwundete geweſen ſeyn müſſen, unmittelbar nach
der That, und als ſie ihre Plane vereitelt ſahen, ent
kommen zu ſeyn. Das Linienmilitär hat 4 Todte und
15 Verwundete worunter 5 ſchwer verwundet ſind
von den Ruheſtörern, welche ſich bereits in den Han
den der Juſtiz befinden, ſind mehrere gefährlich ver
wundet.

Frankfurt a. M., d. 5. April. Auf dem We-
ge zwiſchen der Stadt und dem nahgelegenen Frank
furtiſchen Dorfe Bornheim fand man geſtern ein Packet
ſcharfer Patronen. Die Meuterer ſind wohl wahr-
ſcheinlich zum Theil durch den Garten des Bethmann-
ſchen Muſeums entkommen: man fand dort einige
weggeworfene Buchſen. Ein Soldat erhielt einen
Schuß von zerhacktem Blei; der Arm muß ampu-
tirt werden. Ein gleiches Loos trifft einen Schmie-
degeſellen, dem das Bein abgenommen wird. Ein
hieſiger Konditor, der als ruhiger Zuſchauer in den
Tumult hineingezogen wurde, erhielt mehrere ſehr be-
deutende Verwundungen man hat indeß Hoffnung
fur ſein Leben. Die meiſten Verwundungen hieſi-
ger Angeſeſſenen haben entweder Unſchuldige oder
Theilnahmloſe getroffen und ſind denſelben von den
Tumultunanten zugefügt worden. Mehreren gera-
de auf der Straße befindlichen Einheimiſchen und Frem-
den ſuchten die Meüterer Waffen und Patronen aufzu-
dringen, fanden aber kein Gehor. Diejenigen,



welche den Angriff auf die Haupt und Konſtablerwa
che unternahmen trugen meiſt Kittel und Scharpe,
unter denen ſie ihre Kleider verbargen, und waren mit
Flinten und Dolchen bewaffnet. Verſchiedene Wagen
waren bereit gehalten, um die Flüchtlinge oder
Verwundeten fortzuſchaffen. Ueber dem ganzen
ſchrecklichen Vorfall, ſeinen nachſten Beziehungen und
Verzweigungen, liegt noch ein ſchwarzer Schleier
Jn der Stadt, deren Ruhe die ganze Nacht uber un
ter dem Schutz der Burgerwachen und Patrouillen
ungefährdet blieb, herrſcht dumpfe Beſturzung.

Der in der Nacht vom 8. beim Angriff auf die hie-
ſige Hauptwache durchs Fenſter erſchoſſene Sergeant

hieß Konrad Klitſch, war aus Offenbach geburtig
und trug die Feldzugsmedaille von 1813. Bemerkens-
werth iſt, daß derſelbe bei den Oktoberunruhen am
Allerheiligenthore, nachdem der dortige Sergeant ge
tödtet war, das Kommando erhielt. Er war ein ſehr
braver tüchtiger Soldat.

(12 Uhr Mittags.) Die Unterſuchung wird
fortwährend betrieben und wie man vernimmt, ſind
faſt ohne Ausnahme die Verbrecher Auswartige, mei
ſtens fremde Studenten von mehren Univerſitäten ge
weſen. Der Plan muß ſchon lange verabredet geweſen
ſeyn. Heute früh iſt der Weißbinder Henkelmann,
welcher wegen der Exceſſe am Allerheiligenthor im
Herbſte 1831 arretirt iſt und deſſen Unterſuchung ge

ſchloſſen und die Akten an ein auswärtiges Spruch
kollegium geſendet waren, an den Folgen ſeiner Wun-
den verſtorben. Er war nämlich auf der Kon
ſtablerwache von den Tumultuanten befreit wor-
den dieſe hatten ihn indeſſen fur den Gefan-
genwäaärter angeſehn und ihn tödtlich verwundet.
Alle Wachen waren in verfloſſener Nacht verdoppelt.
Wie man hoört, hatte an der Hauptwache am vorge-
ſtrigen Abend ein Student, ſeinem Dialekt nach ein
Norddeutſcher, Gewehre unter die Umſtehenden ge-
worfen und ſie aufgefordert gemeinſchaftliche Sache
mit den Empoörern zu machen aber auch nicht ein
Mann folgte dem Aufruf, vielmehr zeigte ſich überall
der größte Unwillen gegen die Verbrecher und ſie fan
den nicht die mindeſte Unterſtutzung, weßhalb denn
auch in ſo kurzer Zeit die Ruhe wieder hergeſtellt wer
den konnte. Viele der Fluchtlinge ſollen den Weg über
Aſchaffenburg eingeſchlagen haben, und viele Verwun
dete ſich unter ihnen befinden.

Am Abend des 3. April wurde auch das kurheſſi
ſche Nebenzollamt zu Praunheim von einem Hau-
fen unbekannter Jndividuen uberfallen. Nachdem ſol-
che die Papiere des Zollamts vernichtet und die Beam-
ten die Zollſtatte verlaſſen hatten, zogen ſie ſich eiligſt
wieder zurück, ſo daß es der ſpäter hinzugekommenen
Buürgergarde nicht gelang, den Thätern auf die Spur
zu kommen.
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